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Straße , wbelche von Loͤndon nach Neu⸗

Market fuͤhret .

Allgemeine Bemerkungen uͤber

die Engliſche Nation , deren Geiſt und

Gebraͤuche , den Staat , den Hof
und Militaire .

Religioſitaͤt .

Ma haͤlt in England noch ſehr viel auf
veligioͤſe Gebraͤuche ; der Gottes dienſt

wird mit vielem Anſtande gehalten , und die

Sonntaͤge , auch ſelbſt in London ſehr ſtille

und feierlich zugebracht . Alle Kauflaͤden

ſind nicht nur ſorgfaͤltig verſchloſſen , ſon⸗
dern es darf auch nicht einmal Brod geba⸗
cken werden ; kein Schauſpielhaus wird an

dieſem Tage geoffnet , nicht einmal offentliche
Concerte duͤrften gehalten weiden . Leute

von Stande fliehen meiſtens dieſen Tag die

Stadt , und bringen ihn auf dem Lande zu.
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Prediger , Einrichtung derer Kiechen , Got⸗
tesdienſt .

Die Einrichtung derer Kirchen , ja des

Gottesdienſtes ſelbſten iſt , hauptſaͤchlich in
der episcopaliſchen Kirche , großtentheils noch
von der roͤmiſchen katholiſchen hergeleitet .

Der Altar iſt am Ende der Kirche , in
der Geſtalt des Hauptaltars bey den Katho⸗
liken ; vor der Kanzel iſt eine andere etwas

niedrigere fuͤr den Vorleſer , zur linken Seite

dieſer iſt noch eine niedrigere , welche der Un⸗
ter vorleſer einnimmt . Der Prediger hat ei⸗

nen weißen Mantel und eine Art Meßgewand
an . Hingegen haben die Prediger der ang⸗
likaniſchen Kirche ſchwarze Maͤntel , mit wei⸗
ten Ermeln , eine weiße heruntergeſchlagene
Abbe⸗Halsbinde und runde Peruͤcke . Es

ſingen auch Chorkinder , welche eben ſo wie

bey denen Katholiken angekleidet ſind .
Der ganze Gottesdienſt dauert in allem

ohngefaͤhr zwey Stunden ; wohl der großts
Theil dieſer Zeit wird mit dem Leſen mehrer⸗
ley Gebeter ausgefuͤllt , welche der erſte Vor⸗

leſer ablieſet . Es wird in allem nur wenig
aber allemal Pfalter , und mit ganz leiſer
Stimme abgeſungen . Vor der Predigt wer⸗

68 den
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den allemal die zehn Gebote an dem Altar ab⸗

geleſen , welche die ganze Gemeinde nachſpricht .
Alle Gebeter , auch das fuͤr den König , Pro⸗
clamationen und dergleichen , alles dieſes
wird vor der Predigt abgeleſen ; gleich nach

der Predigt ſpricht der Pfarrer den Segen ,

und hierauf folgt weder Geſang noch Gebet ,

ſondern der Gottes dienſt iſt aus . Das Va⸗

ter Unſer , und mehrere Gebeter werden alle⸗

mal von der ganzen Gemeinde laut wieder⸗

holet , und das Vater Unſer wenigſtens vier⸗

mal waͤhrend jedem Gottes dienſt gebetet . Bey

einigen Gebetern ſagt der Pfarrer den erſten

Vers , und die ganze Gemeinde zuſammen ,
mit lauter Stimme den zweyten , mit dieſer

Abwechſelung wird das ganze Gebet vollen⸗

det .

Die Pfarrer leſen immer ihre Predigt
ab , machen nicht viele Geſticulationen da⸗

bey , ſondern ſprechen langſam , in einem

ernſten und vernehmlichen Tone fort .

Gewoͤhnliche Lebensart des Koͤnigs.

Der Koͤnig lebt in der Koͤnigin Pallaſt
als Privatmann , lediglich von ſeiner Fami⸗

lie umgeben ] auch iſt es an dieſem Hof nicht

gebraͤuch⸗
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Theil der Verſammlung , bey dem Voruͤber⸗

gang des Koͤnigs betragen wuͤrde ; ich eilte

alſo dieſem Zug entgegen , und das Volk
draͤngte gleich ſo ſehr zu, daß alsbald zwey

Reihen von Menſchen entſtanden . Der Zug

beſtand , zuerſt in dem Trageſeſſel des Koͤ⸗

nigs , dann dem der Koͤnigin , vorher , zu beyden
Seiten und hinten nach giengen Trabanten

mit Hellebarden , und einige Hoflibre⸗Be⸗
diente .

Das Volk mit ſeiner gewoͤhnlichen , wie

ſie es nennen , Freyheit , gafte dem Konig

dreiſt ins Geſicht , indem ſie den Hut auf

dem Kopf behielten und ihn nur hin und wie⸗

der einer luͤftete; der Konig ſeiner ſeits

ſchaute weder rechts noch links , ſondern ge⸗

rade vor und meiſtens unter ſich.

Wie und wenn Cour bey Hofe gehalten wird .

Dieſe Cour bey Hofe wird allemal Sonn⸗

tags nach der Schloßkirche , Mittwochs ,

Donnerſtags und Freytags gegen zwey Uhr

Nachmittags in dem Pallaſt von St . Ja⸗
nies gehalten , und die Koͤnigin erſcheinet mei⸗

ſtens auch dabey . Alle die , welche Zutritt

bey Hofe haben , fremde Geſandten und Da⸗

mens

Helen

II „t

M



Stunden ihre Aufwantung maſchhem.
So bald der Köm
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A men Kreis uum ſie , und da ſüchs der König

und die Kömigin zum Geſetz gemauht habem ,
mit alllem , welche ſücch da einfinden zu ſpre⸗

üg rechts und die Kömi⸗

Gim lümks im Dieſtun Kreis herum , und ſagen
vimemm jedem etwas , ſo daß eine ſolche Cour
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Kreis voll iſt , ſetzen ſich die übrägen einſt⸗
Weilen ins Vorzimmer , und ruͤcken alsdenn

Amzug der Königin und derer Damnens bey

Die Koͤnigin hatte eine ſehr lange Schlep⸗
0 pe am ihrem Kleide , welche ein Sdellnabe ,
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49 den mechten Namen zu geben .
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In welchem Gefolge der Koͤnig und die Koͤnigin
aus der Kirche in die Courzimmer kommen .

Ich wohnte einer ſolchen Cour an einem

Sonntag bey , und ſahe den König und die

Koͤnigin in folgendem Gefolge aus der Kir⸗

che in die Schloßzimmer treten .

Zuerſt gieng ein Cammerherr voraus ,

denn der Lord Chamberlain , welcher ein ſehr
hohes und duͤnnes weißes Staͤbchen auf⸗

recht in der Hand trug ; denn kam der Koͤ⸗

nig , nach ihm die Koͤnigin , welcher auch
ein Lord Chamberlain mit einem ſolchen lan⸗

gen weiſſen Stoͤbchen voraus gieng ; ein

Cammerherr fuͤhrte die Königin , ein Edel⸗

knabe trug ihre Schleppe , und ohngefaͤhr
ſechs Damens folgten .

In dem Courzimmer traͤgt der Cammerherr die
Schleppe der Koͤnigin .

So bald ſich nun die Königin in dem

Kreis befand , uͤbernahm der Cammerherr ,
welcher die Koͤnigingefuͤhrt hatte, die Schlep⸗
pe , welche alsdenn zwar auf der Erde lag ,

ſo bald als aber die Konigin den Platz ver⸗

aͤnderte, ſchaffte der Cammerherr felbige
nach .

ſo ah

Wgen
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s Chamberlain behielten
in der Hand ſo lange

als die Cour dauerte .

Sch
Wats derer

—44
arbe , w ie das beym Or⸗

Curtäentr, man kann dahin kommen , ohne
vorgeſtellt zu ſeyn .

er ſind zwar groß , aber

einfach , daß man ſie des⸗

Zeit meines Aufenthalts in Lon⸗

don fehreeingeſchraͤnkt war , und ich mirs

auch nicht zum Hauptg W meiner Rei⸗

ſe gemacht hatte , den eſellſchaften

zu beſuchen , ließ
ich n Hofe vor⸗

ſtellen , dem tet gieng ich dreiſte bis

in das Cour zimmer , wo ſich der Koͤnig und

die Koͤnigin befanden , blieb die ganze Cour

hindurch darinnen , und niemand fragte mich ,
wer ich ſey, und was ich wollte ?



Ich ſah einige der Koͤnigin vorſtellen ,

welche mit einem Fuße kniend ihr die Hand

kuͤßter
Von denen Dameuns bey Hofe .

s fanden ſich eine ganz betraͤchtliche

Anzahl Perſonen bey der Cour ein ; an Da⸗

mens zaͤhlte ich gegen vierzig . Aber wie es

meiſtens an Hofen zu ſeyn pflegt , der groͤßte

Theil davon konnte gar keinen Anſpruch auf

Schoͤnheit machen , einige waren , wenn mir

anders der Ausdruck geſtattet wird , mittel⸗

maͤßig, und die Zahl derer , welche ſchoͤn ge⸗

heißen werden konnten , ſehr gering .

Den Anzug betreffend , fand ich ihn

nicht praͤchtig, weder an denen Herren noch

bey denen Damens , aber alle waren nach
der franzoͤſiſchen Art friſirt und aufgeſetzt ,
viele Damens hatten wacker roth aufgeleget .

Beſchreibung eines anweſenden Geſandten des
aiſers von Marocco .

Unter denen auswaͤrtigen fremden Ge⸗

ſandten bemerkte ich auch einen , welchen der

Kaiſer von Marocco an den Koͤnig geſchickt
hatte . Er war ein Mann von ungefaͤhr
vierzig Jahren , ziemlich großer Statur und

von
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fhun
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von maͤnnlich ſchoͤner Bildung ; ziemlich

braun von Farbe , eine Adlers Naſe , und

ſchoͤne feurige braune Augen ; ein ſtarker

und langer ſchoͤner brauner Bart hieng auf

ſeine Bruſt herab . Er hatte weiße ſeidene

Struͤmpfe und gelbe Pantoffeln an ; eine

ganz kurze Weſte und lange weite Beinklei⸗
der , beydes von einem weißen Zeug mit gol⸗

denen Streiffen , welches alles man aber nur

bisweilen ins Geſicht bekam , weil er einen

weiten , langen ganz einfach gruͤnen Mantel

um ſich hatte , welcher ohne Ermel war , vor⸗

nen ganz zu gieng , und mit zwey gruͤnen

Schleiffen auf der Bruſt , eben wie ein Rei⸗
termantel , zugemacht war . Auf dem Kopf

hatte er ein weißes Tuch umwickelt , welches

ihm den Kopf und die Ohren bedeckte . Ne⸗

ben ihm ſtand ein Dolmetſcher , durch deſſen

Beyhuͤlfe der Koͤnig und die Koͤnigin mit ihm

ſprachen ; er war dabey gar nicht betreten ,

ſondern antwortete dreiſte , und war uͤber⸗

haußt gar nicht von ſeiner Perſon embaraſ⸗

ſtret .
Schilderung der Koͤnigin.

Die Koͤnigin iſt nicht groß von Perſon ,

und kann auch im eigentlichen Verſtande

M 3 nicht
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nicht ſchoͤn geheißen werden ; die Guͤte und

das Einnehmende , welches ſich auf ihrer

Bildung , und in ihrem ganzen Weſen aͤuf⸗

ſert , erſetzt aber reichlich dieſen Abgang . Man

ſpricht allgemein gut von ihrem moraliſchen
Character , auch hat ſie ſich die eiebe des Volks /

und des ganzen Reichs durch ihr liebreiches ,

ſanftes und einfaches Weſen erworben , wo⸗

bey ſie ſich um ſo gewiſſer erhaͤlt, da ſie gar
nicht ſucht Antheil an Staatsgeſchaͤften zu

haben , und ſich niemals darein miſcht . Und

hier die Schilderung der Koͤnigin aus einem

neuerlich heraus gekommenen engliſchen Wer⸗

ke gezogen , von einem Englaͤnder ſelbſt auf⸗
geſetzt ) .

Unſere

Letters on Several Subiects . By Martin Sher⸗
lock Vol. 2. „ Our Queen is neither a wit nor
a beauty . She is prudent , well - informed , has
an excellent underſtanding , and is very cha-
ritable . I ſpent chree months in the country
Where che was born , and the people there ha-
ve quick conceptions , and are well : natured .
Her majeſty has an elegant perſon , good eys ,
good teeth , a Cleopatra noſe , and fine hair .

The expreſſion of her countenance is pleaſing
and intereſting it is full of ſenſe and good

temper .
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»Unſere Koͤnigin iſt weder von feinem

Witz noch eine Schoͤnheit . Sie iſt klug, hat

Kenntniſſe , einen ſehr guten Begriff , und iſt

wohlthaͤtig . Ich verweilte drey Monate in

dem Lande , wo ſie geboren worden , das dor⸗

tige Volk hat einen ſchnellen Begriff und iſt

gutartig . Ihro Majeſtaͤt haben eine zierli⸗
che Figur , gute Augen , gute Zaͤhne, eine

Cleopatras Naſe , und ſchoͤne Haare . Der

Ausdruck ihrer Geſichtsbildung iſt gefaͤllig
und intereſſant , voll von Vernunft und

gluͤcklicher Gemuͤthsart , Sie liebt haͤusli⸗
che Vergnuͤgungen ; liebt die Diamanten mehr

als die Koͤnigin in Frankreich , und den To⸗

bac ſo ſehr als der Koͤnig von Preuſſen , ſie

iſt ausnehmend freundlich , ſehr fromm , und

wird von jedermann , zu Hauſe ſo wohl als

aus waͤrts gelobt . ⸗

M 4 Per⸗

tempet . She loves domeſtie pleaſures ; is fon -

der of diamonds than the Queen of France ;

as fond of ſnuf as the king of prusſia ; is ex ·

tremely affable , very pious , and is praiſed by

all the world , both at home and abroad . “



Perfoͤnliche Schilderung des Koͤnigs .

Der König iſt groß und wohl gewach⸗
ſen , von ſehr geſunder Geſichtsbildung / blond ,
und zwar auch von Augenbraunen und Au⸗

genwimpfern .

Mehreres vom Koͤnig, ſeiner Lage , Bemerkun⸗
gen hierüͤber.

Der Koͤnig ſteht allgemein im Ruf , ein

wohldenkender Herr im Privatleben zu ſeyn,
der auf das beſte mit der Koͤnigin lebt , und

ůͤberhaupt zum Muſter eines guten Haus va⸗
ters dargeſtellt werden kann .

Als Koͤnig betrachtet , wird er ſo ſtren⸗
ge beurtheilet , daß ſich ein Raths verwandter
irgend einer teutſchen Reichsſtadt daruͤber be⸗

ſchweren , Genugthuung fodern , und auch
gewis erhalten wuͤrde. Ein jeder ſagt und

ſchreibt ſeine Meynung frey heraus , und

macht ſich eine Ehre daraus , oͤffentlich ge⸗
gen den König ſprechen zu koͤnnen , theils
um zu zeigen , was er fuͤr ein Mann iſt , als

auch ſeinen Wahn der Freyheit geltend zu
machen , und platſcht mit ſeiner Zunge dar⸗
innen herum , wie die Ente mit ihren Fluͤgeln
in dem Waſſer . —

Oefters
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8 bedenkt ein Volk nicht , wie

„ Konig zu ſeyn; wenn nun der

Vortheil , welcher daraus er⸗

ich meyne darunter den Vorzug und

rung , von dieſer Wuͤrde abgezogen
würd , ſo lohhnt ſich das , was uͤbrig bleibt ,

nicht der Muͤhe , die Bůͤrde des Scepters und

Krone zu tragen .

Deft

ſchwer es

Entzweiungen mit den Kolonien .

Ich kam in dem kritiſchen Zeitpunct nach
0 in wilchem die Entzweiungen

mit 3 Kolonien eben ausbrachen . Die

Meynungen waren bekanutlich ſehr getheilet ,
doch aber waren die meiſten dagegen , daß
man dieſe ten zum Ausbruch und

wirklichen D ten ſollte kommen laſſen .

ganze Sache brach durch eine

aug, welche denen Kolonien

igen
bwie

de,ruͤcke ich hier
is Zeitung
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ieſe meine Ueberſetzung zu beſcheinigen , fuͤge fhkat

ich den Text in der Note bey . “)

eich 29

„) The Morning Chronicle and London Adver -

tiſer . Tuesday , May 10. 1774.

ln this di viſion I propoſe to ſhew that the Tea·
Tax upon oùr unrepreſented American bro -

ther · freeholders bearing the neareſt reſemblan - ·

ce to an overt act of rebellion againſt King
Iohn ' s Magna Charta , it is now become an in-

diſpenſable duty) in the King , as well as his

true intereſt , to cauſe it without further delay
to be radically and effectual repealed . Imen -

tion the wordi, duty, “ becauſe à King of Eng -
land is as ſtrongly , and religieusly bound by
his oath of office as, any the meaneſt magiſtra -
te in the whole Kingdom : there is this diffe -

rence indeed between them , the latter is not
allowed à moment ' s pauſe to ando what he

has illegallij done , whereas the former by the

mild tenor of King lohn ' s Magna Charta , is

allowed an interval of forty days , but if he

exceeds that meaſure of time , the people of

England are not only authorized ; but they
are expreſsly enjoined and commanded to ſu -

ſpend their oath of allegiance to him , till

ſuch time as he ſhall conſtitutionally undo 1
what he ſhall have unconſtitutionally done. Char-

les
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Sich hierauf beziehender ſehr freyer Artikel laus
einer Londener Zeitung .

— In dieſer Abtheilung nehme ich mir

vor , zu zeigen , daß die Theetaxe , welche un⸗

ſern Freybruͤdern in America , denen keine

Repraͤſentanten in unſerm Parlement geſtat⸗
tet werden , auferleget worden , die groͤßte
Aehnlichkeit mit einem offenbaren Bruch der
Magna Charta Königs Johann ' s hat .
Es iſt alſo nun zu einer unvermeidlichen

Schuldigkeit fuͤr den Koͤnig, ſo wie zu

ſeinem ſelbſt eigenen Intereſſe geworden , zu

bewerkſtelligen , daß dieſe ohne weitern Auf⸗
ſchub von Grund aus und wirkſam widerrufen
werde . Ich erwaͤhne des Worts Schul⸗
digkeit , weil ein Koͤnig von England ſo
feſt und gewiſſenhaft an ſeinen Amts⸗Eyd
gebunden iſt , als irgend eine derer gering⸗
ſten Magiſtratsperſonen in dem ganzen Koͤ⸗

nig⸗

les the Firſt inſolently ſetting himſelf above
this wholeſome law, woefully experienced the
fatal conſequences of his pertinacious obſtina -

cy and folly . Vou all know , my country -
men , he was brought to a public trial ;
cet . cet .
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nigreich . Zwwar iſt dieſer Unterſchied zwi⸗

ſchen ihnen , daß dem letztern nicht eine au⸗

genblickliche Pauſe verſtattet iſt , das zu wi⸗

derrufen , was er unrechtmaͤßig gethan
hat , unterdeſſen daß dem erſtern durch
einen mildern Ausſpruch der Magna Char -

ta Koͤnigs Johann ' s eine Zwiſchenzeit von

vierzig Tagen dazu geſtattet wird ; wenn er

aber dieſes Zeitmaas uͤbertritt , ſo iſt das

Volk von England nicht nur berechtiget , ſon⸗

dern auch hauptſaͤchlich dazu ermahnt und

befehliget , ihren Gehorſamseyd gegen ihn ſo

lange bey Seite zu ſetzen , bis er Verfaſſungs⸗

maͤßig das zuruͤck ruft , was er gegen die

Verfaſſung gethan hat . Carl der erſte , wel⸗

cher ſich ſelbſt eigenmaͤchtig uͤber dieſes heil⸗

ſame Geſetz hinaus ſetzte , erfuhr auf ſchmerz⸗

hafte Weiſe die fatale Folge ſeiner anhalten⸗
den Hartnaͤckigkeit und Thorheit . Ihr wißt

es alle , meine Landsleute , daß er auf ein oͤf⸗

fentliches Schaffot gebracht wurde . « —

In einem Lande , in welchem es einem

jeden , dem es einfaͤllt, frey ſteht , ſolche

Raiſonnements in oͤffentliche Blaͤtter drucken

zu laſſen , iſt es nicht gut Koͤnig ſeyn ; da

ſtützljſich das Regiment eines regierenden teut⸗

ſchen
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ſchen Neichsfuͤrſten auf ſicherere Funda⸗

mente .

Allgemeine Kenntniß von Politik in England .

Dazu kommt noch , daß keine Nation

angetroffen wird , welche ſo allgemein in Po⸗
litik bewandert iſt , als eben die engliſche ;
ein jeder Buͤrger nimmt herzlichen Antheil an

allen Staatsangelegenheiten , combiniret , rai⸗

ſonniret und thut allerley dergleichen Dinge ,

welche fuͤr den gemeinen Mann und auch

fuͤr den Thron nicht taugen , ſondern viel⸗

mehr deſſen Grundſaͤulen , wie Wuͤrmer die

Saͤulen eines Gebaͤudes , nach und nach

durchnagen . Der Handwerksmann legt wohl

gar ſein Werkzeug nieder , um denen Staats⸗

angelegenheiten nachzudenken und daruͤber zu

raiſonniren .
Viele Zeitungen .

Auch geben die vielen Zeitungen , deren

taͤglich wenigſtens 1o in London heraus

kommen , nur gar zu ſehr Anlaß hierzu . Je⸗
de dieſer Zeitungen nimmt meiſtens einen

großen und ganzen Bogen mit kleinem Druck

ein ; ſie ſind ſehr unterhaltend , indem nicht

nur alle Neuigkeiten der Stadt , und des Kö⸗

nig⸗
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nigreichs ; ſondern auch alle Ankuͤndigun⸗

gen , neue Buͤcher , Concerts , Balls , Operas ,

Comoͤdien und allerley bergleichen Sachen

darinnen vorkommen ; hauptſaͤchlich aber ſieht
man auch alle politiſche Ereigniſſe , und

uͤberhaupt alle den Staat angehende Neu⸗

igkeiten daraus , und einem jeden ſteht es

frey , ſein Raiſonnement hieruͤber einruͤcken

zu laſſen , welche denn , wie aus der oben

ngefuͤhrten Stelle zu erſehen , bisweilen

ſehr frey ſind .
Militaire .

Das engliſche Militaire iſt gut gekleidet;
das Exerciren und Maneuvriren aber ſchien
mir nicht ſo taktmaͤßig zu ſeyn , als man

es in mehreren Monarchiſchen Staaten an⸗

trift . Die Reiterey iſt , wie leicht zu erach⸗

ten , in dem Vaterlande fuͤrtreflicher Pferde ,
ſehr gut beritten .

Die beyden Gardes du Corps ſind
toͤth mit blauen Aufſchloͤgen gekleidet , die

eine aber mit Gold und die andere mit Sil⸗

ber , ja ſo gar die Schabraken ihrer Pferde
ſind mit aͤchten Borden beſetzt ; beyde ſind
mit Rappen von mittlerm Schlag beritten ,

welche nicht geſtutzt , und alle gleich gezeich⸗
net
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net ſind , indem ſie weiße Plaſſen haben , und

an den beyden Hintern Fuͤſſen weis gepfo
ſind . Die Dragoner⸗ oder leichten Pferde ,
wovon immer einige den König begleiten ,
wenn er ausreitet oder fuͤhrt haben geſtutz⸗
te Rappen , und ſind ſehr leicht beritten .

—

Das Militaire wird nicht genusſant geſchaͤtzt.

Ueberhaupt aber kann man ſagen , daß

das aire im Allgemeinen , von der Na⸗

tion nicht ſo ſehr geſthaͤtzt witd, als es dieſer
Stand doch immer , wie Vertheidiger des

Staats betrachtet , zu ſeyn verdienet . Ein

jeder Englaͤnder denkt , er koͤnne den Staat

ſelbſt vertheidigen , der Kriegsſtand bringt
ihn auf die Gedanken von Zwang , und iſt

deshalben ein Mißſtand in dem Freyheits⸗
bild , welches jeder vor Augen hat . Ich
machte die Beobachtung , daß , in Vergleich
mit andern großen ten , man in Lon⸗

don weniger Schildwachen als ir gend an⸗

ders wo ſieht .

befand ich mich
E A5ern .

Nfti⸗ Leute wa⸗

tren ; anfaͤnglich Un ſic ſich gar nichts

mit
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mit mir zu ſchaffen machen , endlich aber ge⸗

riethen wir in Unterredung , und als ſie inne

wurden , daß ich kein Officier war , wur⸗

den ſie auch ſo vertraut mir mir , daß ſie

ganz frey heraus ſagten , ſie haͤtten mich ,

wegen meiner Maſche auf dem Hut fuͤr ei⸗

nen Officier gehalten , und mit dieſen lieb⸗

ten ſie nicht ſich einzulaſſen .
Dieſer ſo ſehr eingewurzelte Haß gegen

alles , was Zwang andeutet , als auch ihre

Verfaſſung , und das Locale des Landes ſelbſt ,
ſind auch Urſach , daß man ſo wenig in

England auf Feſtungen haͤlt, daß einige Re⸗

douten an Seehaͤfen ausgenommen , im gan⸗

zen Koͤnigreiche keine feſte Plaͤtze zu finden
ſind ) .

Marine .

) Folgender hier einſchlagender Artikel , aus der

Relation eines Venetianiſchen Geſandten in Lon⸗
don , wird dem Leſer bey dieſer Gelegenheit zu
vernehmen nicht unangenehm ſeyn . —

le trouve à propos de vous faire voir en ce
lieu comme ce Roiaume ( Pangleterre ) eſt extré -
mement fort de ſoĩi méme , la nature l' aiant

placè dans une isle environnèe d' une mer toute
differente des àutres . Car on n' a jamais enco -

re

ehmachtuacht
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Marine .

Weit mehr Vertrauen ſetzen ſie auf ihre

Seemacht , und halten ſie in groͤßten Ehren ;
das

re remarqué en autre lieu qu ' en cette coſte ,
et en celle qui eſt oppoſée à la Bretagne , un

ſemblable courant , dont la marée dans ſon

flux et reflux eroit et deeroit pour Tordinairé

de 12 à 15 pas de hauteur . C' eſt ce qui a fait

que cette isle etant d' elle mẽme une trẽs gran -
de et admirable fortereſſe , les Rois ne ſe ſont

jamais mis en peine d' en faire conſtruire aucu -

nes particuliẽres , et ont penſẽ quꝰelles ſeroient

non ſeulement inutiles , mais töut à fait dan -

Zereuſes , les anciennes guerres oiviles leur aiant

ſeuvent fait connoitre par experience , que
les places fortes avoient toujours donnéẽ du

coeur et de la hardieſſe aux ſeditieux et aux

ennemis du répos public , et que d' autre cotẽ

les Rois pouvoient bien étre maitres abſolus

dans tout leur Roiaume ſans ces förtereſſes :

Deou vient qu' ils les ont eſtimés fort dangereu -
ſes dans les guerres inteſtines , et dans les ex -

* ternes entiẽrement inutiles et ſuperflues , sẽtant

toujours perſuadés que la ſituation avautageu -
ſe de leur pais , leurs forces maritimes et la

multitude de leur peuple étoient d' aſſez ſuffli-

ſants remparts pour repouſſer leurs ennemis ,

N 0
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das aber auch mit Recht , denn darinnen be⸗

ſteht hauptſaͤchlich ihr ganzer Reichthum , ih⸗

re Stuͤtze und ihr Stolz . Die Hauptmu⸗

ſterung der Marine , bey welcher ſich der Koͤ⸗

nig allemal in eigner Perſon einfindet , ſoll
einer derer praͤchtigſten Auftritte ſeyn , welche

ſich nur gedenken laſſen . Dieſe Muſterung

wird meiſtens zu Ende Julii , oder Anfangs

Auguſt gehalten ; ich konnte mich aber nicht

lange genug in England aufhalten , um die⸗

ſen unvergleichlichen Anblick mit anzuſehen .

Trinkwaſſer .

Das Trinkwaſſer iſt in London eben ſo

ſelten als in Paris , und wie man ſich dort

mit dem Waſſer aus der Seine behelfen muß⸗

haͤtte man hier auch groͤßtentheils nur das aus

der Themſe ; wenn ſich nicht eine Geſellſchaft
zuſam⸗

at que quand meme bennemi ſeroit pret à faire
descente pour les aſſaillir , ils ſe trouveroient
toujours baſtans et en etat de defendre leur

Pais .

Kelation d' Angleterre , par Mare - Autoi⸗
ue Correr , Ambaſſadeur ordinaire pour la
Sereniſſime Republique de Veniſe — ao.
1668 . Traduite des Mauuſcripts Haliens .
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nke zuſammengethan , und die große Entrevriſe
I 1ö gemacht haͤtte, einen ſehr betraͤchtlichen Ca⸗

um nal zu graben , welcher Neu River genannt
wird , durch welchen gutes Waſſer weit her
in die Stadt , daſelbſt vermoͤg Waſſermaſchi⸗
nen in große Behaͤlter , und aus dieſen um

eine gewiſſe Taxe in alle Haͤuſer des großten
Theils der Stadt geſchafft wird .

Durch Feuer getriebene Waſſermaſchine .

Die merkwuͤrdigſte dieſer Maſchinen iſt

diejenige , welche in Chelſea , nun eine Art

von Vorſtadt , zu dieſem Behuf angeleget
worden . Sie iſt hauptſaͤchlich auch wegen
ihrer Einfachheit bemerkungswuͤrdig ; indem

ſelbige lediglich aus einer großen eiſernen
Pumpe beſteht , welche durch die Kraft eines

ſehr mittelmaͤßigen Feuers getrieben wird ;

dieſes muß aber ſehr ſorgfaͤltig im gehorigen
Gtade der Hitze erhalten werden , indem das

mehr oder wenigere deren Gang ſogleich
hemmt ) . Dieſe Maſchine ſchafft das Waſ⸗

N 2 ſer

Der Mechanismus dieſer Maſchine iſt in Volk⸗
manns aten Theil p. 20r deutlich beſchrieben .
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ſer in den großen Behaͤlter in Green pare ,

welcher oben bemerkt worden .

Loealunannehmlichkeiten in London .

London wird ohnaufhoͤrlich von drey
Elementen bekrieget ; und zwar von dem

Waſſer , denn das Trink⸗Waſſer muß mit

vieler Muͤhe und Unkoſten herbey geſchafft
werden ; und die Themſe traͤgt vieles zu der

ſchweren und naſſen Luft bey, wodurch man

immerhin beſchweret wird . Durch das

Feuer , denn die Feurung mit Steinkolen heizt

zwar recht gut , aber der Dampf , welcher

davon entſteht und die Straßen , Haͤuſer
und Zimmer erfuͤllt , iſt aͤußerſt unangenehm .
Drittens die Luft , welche feucht , ſchwer und

bisweilen lange Zeit hindurch ſo nebelicht iſt ,

daß die Sonne gar nicht durchdringen kann .

Hier einſchlagende Aneedote eines ſpaniſchen
Geſandten .

Folgende Aneedote , welche von einem

Spaniſchen Geſandten erzaͤhlet wird , taugt

hierher . Als ihn naͤmlich einige den Tag

ſeiner Abreiſe von London beſuchten , gab er

ihnen den Auftrag den Koͤnig ſeines Reſpects
zu
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zu verſichern , und der Sonne , wenn ſie ſel⸗

bige wieder erblicken wůͤrden, denn er habe ſie
nun ganzer drey Monate nicht geſehen , ſein
Compliment zu vermelden .

Syleen .

Es iſt deßhalben kein Wunder , wenn

der Englaͤnder , mehr als irgend eine andre

Nation , zu einer gewiſſen Schwermuth , wel⸗

che ſie Spleen nennen , geneigt iſt ; indem

nicht wohl gelaͤugnet werden kann , daß das

Clima auf den Geiſt wuͤrket , welches ſelbſt

auch daraus zu ſchließen , daß dieſe Krank⸗

heit bey ihnen in denen duͤſtern Herbſtmona⸗

ten viel allgemeiner und haͤufiger als in dem

erfreulichen Fruhjahr , und erwaͤrmenden

Sommer iſt . Selbſt die Englaͤnder nennen

den November , den Haͤngmonat.

Selbſtmord in England gewöhnlich , wird nun

auch anderwärts häufiger . Bemerkungen

hierüber .

Daß die Engliſche Nation , allezeit mehr

als alle andere Europaͤiſche Voͤller , zu dem

Selbſimord geneigt geweſen , iſt eines theils

dieſem Einfluß des Climas , andern theils

N 3 aber



aber auch einer gewiſſen freien Denkungsart
und Staͤrke des Geiſtes zuzuſchreiben , welche

mit einander verbundene Qualitaͤten der

Seele dieſer Nation gewiß mehr als irgend
einer andern unſerer Zeit , eigen iſt . Ich
hörte einen Englaͤnder behaupten , daß keine

Stelle der heiligen Schrift den Selbſtmord

eigentlich verboͤte .

Es laͤßt ſich vieles dafuͤr, aber auch

vieles , und vielleicht noch mehreres dagegen

ſagen ; ſo viel iſt aber nur zu gewiß , daß

dieſe Krankheit , denn ein Paroxysmus iſt ' s
eben doch wohl immer , auch in Teutſchland
und Frankreich , zu unſern Zeiten , nicht nur

uͤblich geworden , ſondern auch ſehr zu⸗
nimmt .

Beherzigung gegen den Selbſtmord .

Einem jeden , in dem auch nur der Ge⸗

danke eines Selbſtmords aufkeimen ſollte ,
fuͤhre ich folgende Beherzigung zu Gemuͤthe.

Die weiſe Natur hat in allen Stuͤcken

ihre gewiſſe Graͤnzen und unumſtoßliche Ge⸗

ſetze feſtgeſetzt . Ein Baum , der nicht zu ge⸗

hoͤriger Zeit abgehauen wird , eine Frucht , die

man
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man einthut , bebor ſie die Natur gereift hat ,

kann ohnmoͤglich ihrem beſtimmten Endzweck
titn x die gehoͤrige Genugthuung leiſten ; wie wird

110 alſo das vollkommenſte Weſen der Schoͤpfung ,

der Menſch , der hier auf dieſer Erden erſt

zu ſeinem Vervollkommnungsſtand reifen

muß , in jenen Gegenden aufgenommen wer⸗

den , wohin er noch nicht reif war ? Wird

er ſich wohl , da er der Natur vorgriff , derer

Fruͤchte getroͤſten koͤnnen , die er nach dem

gewoͤhnlichen Lauf dieſer , auf ihre Rechte ei⸗

ferſůchtigen Natur geerntet haben wuͤrde ?

Dieſes iſt vielleicht der ſtaͤrkſte Grund

gegen Selbſtmord , wozu mehrere Lagen ei⸗

nen reſoluten Menſchen bisweilen einzuladen

ſcheinen.

Die ! Quinteſſen ; des Landes iſt in London .

London iſt gewiß eine derer ſchoͤnſten,

groͤßten, bevoͤlkertſten und abſonderlich reich⸗

ſten Staͤdte in Europa ; wozu ſiedenn noth⸗

wendig anwachſen muſte , indem nicht nur

der ſtaͤrkſte Handel des Landes daſelbſt ge⸗

trieben wird , ſondern ſich auch noch uͤber⸗

dies die meiſten Reichthuͤmer des Reichs da⸗

hin ziehen , weil noch auſſer denen , welche

N 4 ſich
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ſich Geſchaͤfte halber dahinverfuͤgen muͤſſen ,
die vornehmſten und reichſten des ganzen
Koͤnigreichs , doch wenigſtens die Wintermo⸗

nate daſelbſt zubringen . Hingegen iſt auch
auſſer London keine ſehr betraͤchtliche , noch

beſonders ſchoͤne Stadt in ganz England
anzutreffen ; nur die einzige Stadt Oxford
iſt hiervon ausgenommen , welche nicht nur

betraͤchtlich , ſondern auch ſchoͤn angebaut
ſeyn ſoll .

Doch thut der jetzige Krieg dem Ver⸗

nehmen nach auch der Verſchoͤnerung von
London ſehr großen Schaden ; es wird da⸗

durch von einem großen Theil der Einwoh⸗
ner beraubet , welche nicht Geſchaͤfte halber
daſelbſt verweilen muͤſſen, mehrere Haͤuſer
ſtehen oͤde, und die neu angelegte Straſſen
ſtehn nun unausgefuͤhrt und verlaſſen da .

Es iſt in London ſehr theuer leben .

Eben dieſer Zuſammenfluß von Men⸗

ſchen, und Reichthum an Gelde macht aber

auch London zu der theuerſten Stadt in Eu⸗

ropa ; alles iſt da in hohem Preiße , und

ohne vieles Geld kommt man nicht gut fort .
Dieſe Theurung erſtreckt ſich bis auf die ge⸗

ringſten

Daßd
Angaru Msarb



ringſten Nothwendigkeiten . Ein Miethla⸗
quay , ein Haarkraͤusler ſind da ſchon be⸗

traͤchtliche Ausgaben . Stiefel , beſonders
aber Schuhe ſind uͤbermaͤßig theuer ; da

ſind auch wieder andere Purſche , die dieſe pu⸗
tzen , und ſo viel dafuͤr verlangen , daß
man anderer Orten faſt dafuͤr zu Mittag
ſpeiſen koͤnnte.

Schoͤnheit und hoher Preis derer in London ver⸗
fertigten Waaren .

Daß die Englaͤnder ganz beſondern Fleis
in Ausarbeitung ihrer Waaren anwenden ,

iſt eine allgemein bekannte Sache . Stahl⸗
arbeiten , ſeidene, leinene und wollene Struͤm⸗

pfe , wie auch Tuͤcher und mehrere Sorten

wollen und leinen Waaren ; Lederwerke , fei⸗
ne Arbeiten in Holz , Papier , Druck von

Buͤchern, Kupferſtiche und allerley derglei⸗
chen Sachen kann man wohl nirgends beſſer
ausgearbeitet finden , als eben da ; hingegen
wird auch der Preis einem jeden Auslaͤnder ,
der die weit wohlfeilere Preiße derer teut⸗

ſchen und franzoͤſiſchen Waaren gewohnt iſt ,
auſſerordentlich theuer vorkommen .

N 5 Auf
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Auf dem Land verfertigte Sachen ſind weit

wohlfeiler .

Zwar iſt auch ſelbſt in dieſer Stadt ein

großer Unterſchied in dem Werth derer Waa⸗

ren ; denn alle diejenige , welche in London

felbſt verfertiget werden , ſind viel theurer ;

aber auch weit fleißiger ausgearbeitet , als

die , welche in denen Landſtaͤdten , und uͤber⸗

haupt auſſer der Hauptſtadt gemacht wer⸗

den , wie denn in ganz England umher der⸗

gleichen Fabriken haͤufig zu ſehen ſind , wel⸗

che ihre Arbeiten theils an Ort und Stelle ,

theils aber auch nach London andern Kauf⸗

leuten uͤberlaſſen ; weßwegen man denn auch

den hieraus entſtehenden Unterſchied in allen

Kauflaͤden macht , und ſo bald der Kaͤufer

auf dem Land verfertigte Sachen begehret ,

ſelbige um einen weit geringern , als den

Preis der Stadtwaaren erhaͤlt .

Reinlichkeit und Theurunt in denen Speiſe⸗

haͤuſern.

Da alle Sachen in London ſehr hoch
im Preis ſind , ſo ſind es auch die Speiſen ;

auch hat man da nicht die Bequemlichkeit
derer Wirthstiſche , ſondern in denen Speiſe⸗

haͤuſern,

enenmi
kt 4Kke, auch
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haͤuſern, welche Tavern genannt werden ,

findet man eine Liſte von denjenigen Speiſen ,

welche vorhanden ſind , nebſt dem beygeſetz⸗
ten Preis , von welchen man ſich nach Belie⸗

ben geben laͤßt. Dieſe HaͤHaͤuſer und beſon⸗
ders die Speiſezimmer ſind ſehr reinlich ; Ti⸗

ſche und Baͤnke, alle von dem bekannten

Americaniſchen Mahogonyholz *) ; Deller

und Schuͤſſeln von der bekannten gelben Eng⸗

liſchen Erde , dieſe und die Glaͤſer ſind aus⸗

nehmend reinlich . Ein Tiſchtuch wird uͤber

den Tiſch gedeckt , aber man bekommt keine

Salveten , wozu die Ende derer Tiſchtuͤcher
dienen muͤſſen . Wenn ſich ' s trifft , daß meh⸗

rere , auch einander ganz unbekannte Perſo⸗
nen an einem Tiſche ſitzen, geht ein ſilberner
Becher mit Bier von Hand zu Hand , von

Mund zu Mund herum .
Geſund⸗

) Dieſes Mahogonyholz iſt von zweierley Art ;
die beſte Sorte welche dunkelroth , ſehr hart ,

faſt unverderblich , aber auch theuer iſt , kommt

aus Jamaicg . Die geringere Gattung , welche

heller von Farbe , weicher , weit wohlfeiler und

viel allgemeiner iſt , koͤmmt von Cuba , eine de⸗

rer Spaniſchen Weſtindiſchen Inſeln .



Geſundheittrinken iſt gewoͤhnlich.

Das Geſundheittrinken iſt in London all⸗

gemein herkoͤmmlich; ja ſo gar Perſonen , die

man gar nicht kennt , und die an ganz an⸗

dern Tiſchen ſitzen, rufen heruͤber, auf eure

Geſundheit ! und wenn ſie auch die ganze
Zeit uͤber kein Wort geſprochen haben , wel⸗

ches letztere ſich ſehr oft ereignet .

Von denen Speiſen .

Man ſieht in London gar keine , oder

doch nur ſehr ſelten Suppen , das Gemuͤs , dis
welches alles unter dem Wort Gruͤnes be⸗ Käkch, d
griffen wird , iſt ſchlecht zubereitet . Die In Zung
Hauptſpeiſe des Englaͤnders beſteht in Fleiſch vib nin
und Fiſch . Das Fleiſch in England iſt aus⸗ Uh⸗
nehmend ſchoͤn , ſchmackhaft und fett ; ein in guche
Kalbsbraten iſt meiſtens mit einigen Finger ſtothe
breit Fett umgeben , welches denn auf ge⸗ lchheh
roͤſtetem Brod beſonders gegeſſen wird . Roaſt⸗

beef iſt uͤberall , und immerhin kalt oder

warm anzutreffen . Ueberhaupt aber iſt die Zu⸗

finf ſſ

bereitung derer Speiſen von einem ganz beſon⸗ Uit
dern , ihnen ganz eignen Geſchmack , uͤber , 0
welchen nichts entſcheidendes zu ſagen iſt , in⸗ Lomt
dem dieſer unter die Rubrik derjenigen Sa⸗ K ün

chen
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chen gehoͤret, welche nur durch das Herkom⸗

men beſtimmt , getadelt , oder gut geheiſſen

werden koͤnnen .

Uebrigens verſteht ſich ' s von ſelbſt , daß

in großen Haͤuſern eine andere Art zu ſpei⸗

ſen obwaltet ; Gaſtmale ſind von denen Sa⸗

chen , welche ſich faſt in ganz Europa gleich

ſind , indem man auch hierinnen der franzoͤ⸗

ſiſchen Methode meiſtens nachahmet .

Brod .

Das Brod aber iſt ſo ſchoͤn und gut ge⸗

backen , daß ich gewiß glaube , es wuͤrde al⸗

len Zungen der Welt angenehm ſeyn . Es

wird naͤmlich dieſes Brod ſchmal und ziem⸗

lich dicke gebacken , inwendig iſt es weis wie

ein Kuchen , dabey aber kraͤftig und ſehr

ſchmakhaft , die Kruſte iſt ganz braun , ziem⸗

lich dicke , und dabey ſo hart , daß es muͤh⸗

ſam iſt ſie zu durchſchneiden .

Kaͤs und Butter .

Butter und Kaͤſe ſind ganz vorzuͤglich

gut , dieſer iſt denn auch immer in denen

Taverns auf jedem Tiſch zugegen , er liegt

auf einem Teller von Mahogonyholz , wel⸗

cher



cher unkenher Nollen hat , vermoͤg welchen er

an einem ſolchen Tiſch , woran mehrere ſitzen,
immer auf und ab gerollt wird .

Die Butter hat einen beſonders kraͤfti⸗

gen und guten Geſchmack ; ein Butterbrod

allda , iſt gewiß ein wahrer Leckerbiſſen .

Bief .

Waſſer ſieht man ſelten trinken , aber

deſto mehr Bier , welches denn von mehreren ,

Uhr
verſchiedenen Gattungen zu haben iſt .

Diefenige Orte , wo das Bier am beſten und

haͤufigſten gebraut wird , ſind hauptſaͤchlich

Nothingam , Dorſetſhire , London und

Cumöridge .

Die hauptſuͤchlichſten Gattungen ſind ,

fuͤr' s erſte das ſo genannte ſchmal⸗ oder duͤn⸗

ne Bier , welches ſchwach , duͤnne, ganz hell⸗
gelb und ſehr Webiſaleiſt ; denn das duͤnne,

klare und ſh ſtarke Bier , welches unter der

Benennung Bouteillenbier bekannt iſt , und

haͤufig ausgefuͤhret wird . Die dritte Haupt⸗
gattung , welche haͤufig in London getrun⸗
ken , aber auch daſelbſt vorzuͤglich gut ge⸗

braut W. iſt ſehr dunkel von Farbe , aus⸗

nehmend
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nehmend dicke, ſtark , vorzuͤglich ſchmackhaft
und nahrhaft , dieſes wird Porter genannt .

Die vierte Gattung iſt das ſogenannte

Ale, welches hauptſaͤchlich in Nothingam
gebraut wird , und beſonders ſchmakhaft
und ſtark iſt ) .

Freylich ſind dieſe Gattungen Biere beſ⸗

ſer als irgend anderswo , hingegen auch ſo

theuer , daß man anderwaͤrts guten Wein da⸗

fuͤr trinken köͤnnte. In allem macht in

England das Bier einen ſtarken Handlungs⸗

zweig , und dem Staate ein betraͤchtliches
Einkommen aus .

Weine .

Da in ganz England gar kein Wein⸗

wachs iſt , und er alſo ſehr weit hergeholet ,

und ſtark verzollet werden muß , ſo iſt leicht

zu erachten , daß er hoch zu ſtehen kommt .

Die gewoͤhnlichſten und auch wohlfeilſten

Weine , welche man da hat , kommen aus Por⸗
tugal ;

) Bey Nothingam ſind in Felſen geſprengte Kel⸗

ler , in welchen man ſolches Ale funfzig , ſech⸗

zig und wohl noch mehrere Jahre bewahret

hat ,



tugal ; die eine iſt ein ziemlich ſchwerer rother
Wein , welcher von dem Haven , wo er her⸗
kommt , und wobey er waͤchſet, Oporto⸗
Wein genannt wird ; die andere Gattung iſt

ein ſehr ſuͤßer und weißer Wein , welcher in

der Gegend von Liſſabon waͤchſt, und von

dieſem Haven geholet wird , welche beide am

leichteſten herbey zu ſchaffen ſind , und auch

am beſten die Seeluft vertragen koͤnnen.

Uebrigens ſind auch andere koſtbare Weine

zu haben , nur daß ſie ſehr theuer bezalet
werden muͤſſen.

Thee .

Der Thee wird in England von Reichen
und Armen , Hohen und Geringen , ſehr
haͤufig, und weit allgemeiner als in Teutſch⸗
land getrunken . Ihre Geſchirre dazu ſind
alle ſehr reinlich , apetitlich und niedlich .
Der Theetiſch iſt allzeit der Mittelpunct , um

welchen ſich ein geſellſchaftlicher Cirkel ,

er ſey nun groß oder klein , Morgens ,

hauptſaͤchlich aber Nachmittags ſammlet .

Zwey Sachen ſcheinen mir zum geſell⸗
ſchaftlichen Leben ſehr dienlich und aufmun⸗
ternd zu ſeyn , naͤmlich ein Camin und ein

Thee⸗

d Ghe
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Theetiſch ; wer dabey nicht vertraut und ge⸗

ſpraͤchig wird , der taugt zum geſellſchaftli⸗
chen Leben nicht ; es ſey dann , daß er mehr

Hang zur Weinflaſche habe , und deren Be⸗

geiſterung nur ihn aufzumuntern faͤhig iſt .

Fruͤhſtuͤck; zwey beſondere Arten das Butter⸗

brod zu bereiten .

Beym Fruͤhſtuͤck wird allemal Thee und

dabey Caffee noch haͤufiger und gewoͤhnlicher
aber Chocolade aufgetragen , und von bey⸗
den wechſelsweiſe getrunken ; Butter und

Brod bleiben dabey auch nicht aus , es wird

aber zum Fruͤhſtuͤck auf eine ganz beſondere
Art zubereitet , und das auf zweyerley
Weiſe .

Die eine Art heißt , Hot roll , dazu wer⸗

den duͤnne Brodſchnitten geroͤſtet, dann mit

friſcher Butter beſtrichen , und wieder ſo lan⸗

ge geroͤſtet, bis ſich die Butter darinnen ver⸗

krochen hat . Die andere Art heißt , Toaſt ,

hierzu nimmt man kleine runde friſche Weis⸗

brodte , dieſe ſchneidet man in der Mitte von

einander und legt ein Stuͤck friſche Butter

hinein ; alsdann wird dieſes Brod ſo lange

dicht an Kohlen gelegt , bis ſich dieſe Butter

O gaͤnz⸗
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gaͤnzlich darinnen herum gezogen hat , und

ſo ganz warm bey dem Thee , oder dem Caffe

gegeſſen .
Es werden mehrere Caffeehaͤuſer in Lon⸗

don angetroffen , in welchen ſich viele rechtli⸗

che Leute einfinden , welche da das Fruͤhſtuͤck

einnehmen ; an Zeitungen hat man an die⸗

ſen Orten auch keinen Mangel .

National⸗Charaeter und Bildung .

Es iſt gewiß nicht zu laͤugnen, daß die

Englaͤnder in ihrer Bildung und in ihrem

ganzen aͤußern Betragen ſo wohl , als auch

in ihrer Denkungsart und ganzem Character

ſehr viel ausgezeichnetes haben ; welches ſich
in dieſem Lande , wahrſcheinlicher Weiſe aus

der Urſach mehr bey ſeinem Urſpruͤnglichen ,
als anderer Orten erhaͤlt, weil ſie weniger

perſoͤnlichen Verkehr mit andern Nationen

haben , auch nicht ſo haͤufig von Fremden

heimgeſucht werden , und Heurathen mit Per⸗

ſonen von andern Nationen in dieſem Lande

ſehr ſelten ſind .

Der Englaͤnder hat gewoͤhnlich eine ge⸗

ſunde , freie unabhaͤngige Bildung : Stolß ,

oder vielmehr ein E Bewußtſeyn ſeiner
Selbſt

0



211

Selbſt iſt in allen ſeinen Zuͤgen zu leſen ; er

weis ſeine eigne Perſon , bey allen Gelegen⸗

heiten ſo ſehr zu ſchaͤtzen , daß er ſelbſt das

F , welches ich heiſſet , mit einem großen
Buchſtaben ausdrücket . Der Englaͤnder
iſt gewoͤhnlich auch ſtark von Perſon ;
und vielleicht in keiner Nation werden ſo
viele angetroffen , welchen wuͤrklich ein ſtar⸗
ker Geiſt zugeſprochen werden kann ; und die ,

welche auch dieſes nicht ſind , denken doch
wenigſtens gewiß ſehr frey uͤber, und von

allen Gegenſtaͤnden .
Die Eigenliebe , welche daſelbſt insbe⸗

ſondere bey jeder Perſon herrſcht , herrſcht
auch im Ganzen , und gewiß nicht in gerin⸗

germ Grade bey ihnen , fuͤr die ganze Na⸗

tion , und fuͤr das Land ſelbſt . Daß ſie
ihre Nation allen andern fuͤraus ſetzen, iſt
daher leicht zu erachten ; dann halten ſie auch
England fuͤr das ſchoͤnſte und beſte Land ,

und glauben , daß man nirgends ſchoͤnere
und beſſere Sachen als bey ihnen

ſeht, hier⸗

von ſind ſo ſehr uͤberzeugt, daßſie oͤfters
Fremde , bey wenig bedeutenden Gegenſtaͤn⸗
den fragen , haben ſie jemals bevor et⸗

was
ſ0
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den ſie ſo oft durch ihr

Re tragen herunter ſetzen ,

lieben und ehren ſie dennoch in dem Betracht

daß Er ihr König iſt , und wollen Ihn , aus

dieſem Betracht , beſonders auch von Frem⸗

den , geehrt und bewundert wiſſen . Ich
wurde mehrmalen in der Comoͤdie , als ich

den Koͤnig aufmerkſam betrachtete , von mei⸗

nen Nachbarn gefragt , iſt das nicht ein

ſchoͤner Mann , unſer Koͤnig?

Ihren Koͤnig/

Reſpectvergeſſenes 2

Einſehr ſchiefer Zug in dem Engliſch

Nationalcharacter , iſt die Begierde fu1ͤ8
Geld , welche ſich ſo ofte 6, auch 3 wichti⸗

gen S taatsgeſe haͤf

ſonſtiger Beſetzung von Ma Aclſtgesgeiſen
und mehreren Bedienungen nur allzuſehr
aͤußert , und ſehr oft entſcheidet . Solchen
niedrigdenkenden Perſonen iſt gewiß aber

auch ein großer Haufen Wohldenkender entge⸗

gen zu ſetzen, deren große Seelen , uͤber ſo

niedrig erworbene Vortheile erhaben , keiner

Niedertraͤchtigkeit faͤhig ſind , ſondern nur Red⸗

lichkeit , Warheit und aͤchte Vaterlandsliebe

in ihren Handlungen obwalten laſſen .

Ueber⸗

licht,

einMi

Galgen
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Ueberhaupt aber kann man ſagen , daß

eine gewiſſe Großmuth und erhabene Den⸗

kungsart dieſer Nation ziemlich allgemein iſt ;

je mehr ſich dieſe auf die geringſten , verwor⸗

fenſten Menſchen erſtreckt , je mehr muß ſie
der Nation eigen ſeyn ; ſte erſtreckt ſich

in

England bis auf Straße und Miſ⸗

ſethaͤter. Ein Straßenraͤuber ſezt irgend

einem eine Piſtole auf die Bruſt , verlangt

Geld , wenn man ihm dieſes ohne Weigern
giebt , geht , oder reitet er wieder davon

ohne weiter nachzuſuchen , mißhandelt auch

nicht , und zieht die Leute nicht aus . Selbſt
ein Miſſethaͤter der verurtheilet , iſt , ſtirbt am

Galgen mit einer gewiſſen Großmuth , oder

vielmehr Verachtung des Lebens , welche man

bey dieſer Gelegenheit gar nicht erwarten

ſollte .

Man trifft auch wohl keine Nation an ,

deren Geiſt ſo allgemein aufgellaͤret iſt , als

eben die Engliſche ; ohne derer vielen tiefen

Gelehrten , ſtarkdenkenden Philoſophen und

guten Schriftſteller , in allen Faͤchern der

Wiſſenſchaften , womit dieſe Nation auch

vorzuglich prangt , Erwaͤhnung zu thun ,

8 3 trifft
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trifft man da bey Leuten , von welchen man

es gar nicht erwarten ſollte , Kenntnis ihrer

beſten Schriftſteller an , aus welchen ſie gan⸗

ze Stellen , von dem erhabenſten Innhalt ,
auswendig herzuſagen wiſſen .

Auch kann man wohl ſagen , daß man

in England , in denen meiſten Stuͤcken der

Natur treu bleibt , und ihr weit weniger

Eingriff als in andern Europaͤiſchen Laͤn⸗

dern thut ; ſelbſt ihre Sitten , Lebensart

und Kleidung iſt einfacher .

Kleiduhn

Groͤßtentheils kleidet man ſich in Eng⸗
land ſehr einfach , ohne einige reiche Beſe⸗
tzung , aber in ſehr guten feinen Tuͤchern,
und ſehr feinem Weiszeuge , welches hier ei⸗

ner mit von den theuerſten Artikeln iſt , in⸗

dem ſehr große Abgaben , beſonders auf
Aus waͤrtiges , geleget ſind ; demohngeachtet
aber ſieht man geringe Leute , welche ſehr
feine weiſſe ſeidene Struͤmpfe , und Hemden
von ganz feiner Leinewand tragen , woran

meiſtens nicht einmal Manſchetten ſitzen.

Rundgeſchnittene , und ungepuderte
Haare werden ſehr haͤufig getragen ; felbſt

unter



unter denen Perſonen von hohem Stande ,

on in gewiſſen Jahren ſind , trifft man

noch welche an , die ihre Haare rund geſchnit⸗
ten haben ; dieſe Tracht war noch nicht vor

ſehr langer Zeit ganz allgemein , nun aber

verdraͤngt ſie die Franzoͤſiſche Mode nach
und nach , ganz und gar .

lichen Verſammlungen , wo alles ſtattlich an⸗

gekleidet erſcheinet ; naͤmlich bey Hofe , in

der Opera , und in dem Pantheon ſieht man

die jungen Herrchen ſehr elegant erſcheinen ,
und gaͤnzlich nach Pariſer Art gekleidet , fri⸗

ſieret , und mit Haarbeutel verſehen , woran

ſich aber die Aeltern nicht kehren , ſondern in

ihrer gewohnten Tracht verbleiben , woraus

denn entſteht , daß man bey ſolchen Zuſam⸗

menkuͤnften immer mehrere Coſtuͤmes , in

dem Anzug wahrnehmen kann .

In denen oͤffent⸗

Der Poͤbel iſt dieſen eleganten Anzug

noch nicht gewohnt , ich wollte alſo niemand

rathen mit entbloͤßtem Haupte und einem

Haarbeutel uͤber die Straßen zu gehen ; auch

die Degen iſt man , auſſer bey Officieren , auf

denen Straſſen nicht gewohnt ; ſo bald aber

wie man faͤhret, kann man ſich ankleiden

215
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wie man will , es kehrt ſich alsdenn niemand

daran .

Trageſeſſel .

Die Trageſeſſel ſind in London fuͤr das

Frauenzimmer ſehr herkömmlich ; viele Da⸗

mens haben ſie eigen und laſſen ſich ·von Leu⸗

ten in ihrer Livree tragen ; dieſe Traͤger ha⸗
ben das Recht auf denen Trotoirs zu blei⸗

ben , welches denen Fußgaͤngern ofters be⸗

ſchwerlich faͤllt.

Fiacres .

In London , hat man eben ſo gut wie

in Paris alle Gemaͤchlichkeit zum fahren ,
und kann man da nicht nur ſehr gute Miet⸗

kutſchen haben , ſondern es ſtehn auch , ſo
wie dort in allen Gegenden der Stabt ,
numerirte Fiacres auf mehreren Plaͤtzen
und Ecken derer Straßen bereit , welche
aber nicht nur weit reputierlicher als die Pa⸗
riſer , ſondern auch recht ordentlich und an⸗

ſehnlich ſind ; hingegen haftet die Verachtung
nicht darauf , welche an denen Pariſern kle⸗

bet ; dafuͤr ſind ſie aber auch viel theurer ,
indem ſie nicht allein fuͤr jede Fuhre bezahlet
werden muͤſſen, ſondern deren Taxe Quar⸗

tierweiſe
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tierweiſe eingerichtet iſt , wenn man in dem

Quartier der Stadt bleibet , worinnen man

eingeſeſſen , wird viel weniger bezahlet , als

wenn man von da in ein anderes faͤhret,
und ſo richtet ſich die Taxe immer fort nach
Masgabe der Strecke des Weges . Eine

kleine Unannehmlichkeit , welcher man bis wei⸗

len ausgeſetzt ſeyn kann , iſt , daß der Kut⸗

ſcher Haͤndel mit einem andern bekommt , und

von dem Bocke herab ſpringt , um ſich mit

ſeinem Gegner zu boxen .

Boxpen .

Dieſes Boxen , auf Engliſch Boxing iſt
eine in England hergebrachte Schlaͤgerey ,
welche da haͤufig vorfaͤllt , und die meiſt auf
der Stelle , wo der Zwiſt vorgefallen , ausge⸗
fuͤhret wird , es ſey nun auf der Straße ,
oder irgend anders wo . Die Streitenden

ziehen ſogleich Rock und Weſte , bisweilen

auch das Hemd aus , und gehn alsdann mit

geballten Faͤuſten auf einander los , ſtoßen
ſich damit ins Geſicht , auf die Bruſt , auf
den Magen , rennen auch wohl mit den Koͤpfen
gegen einan der , und richten ſich bisweilen ſo
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uͤbel zu, daß ihnen das Blut aus dem Halſe

heraus ſchieſſet .

Aber auch ſelbſt dieſes Gefecht hat ſeine

Ehrenregeln ; wenn einer zur Erde geſtreckt

iſt , darf ihm der andere nichts mehr thun ,

bis er ſich wieder aufgerichtet hat ; ſo bald

der eine ſagt , ich geb es auf ! muß der

andere zufrieden ſeyn , und ihn gehen laſſen .

So bald ein ſolches Gefecht entſteht ,

verſammlen ſich die Voruͤbergehenden in ei⸗

nen Kreis um die Streitenden , und ſehen

kaltbluͤtig zu , ohne ſich im Geringſten darein

zu miſchen ; ſo bald einer aber die herge⸗

brachten Regeln uͤbertreten wollte , wuͤrden

es die Umſtehenden gewiß nicht zugeben , ſon⸗

dern uͤber den herfallen , welcher dagegen

fehlet .

Bey einem dergleichen Gefechte , welches

ich mit anſahe , war der eine ein großer und

ſtarker , der andere aber ein kleiner ſchmaͤchti⸗

ger Mann ; ſo oft nun dieſer auf den erſtern

losgieng , empfing er ihn mit einem Fauſt⸗

ſtoß , welcher ihn zu Boden warf , oder doch
wenigſtens ſchwanken machte , und ſo bald

er
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er ſich aufgeraft hatte , gieng er immer wie⸗

der auf ſeinen Gegner los . Alle Umſtehende

riefen ihm zu , er ſollte es aufgeben , er gab
aber nicht nach , fieng immer wieder von

neuem an , bis er endlich wegen gaͤnzlicher
Entkraͤftung davon abſtehen muſte .

Vom ſchoͤnen Geſchlechte .

Die Beybehaltung des natuͤrlichen iſt

hauptſaͤchlich eine Zierde bey dem ſchoͤnen Ge⸗

ſchlechte ; und man kann im allgemeinen von

dem Frauenzimmer in England ſagen , daß

ſie in ihrem Weſen , ſo wohl als auch in ih⸗
rem Anzug , einfach , natuͤrlich und unge⸗

zieret' ſind . Die meiſten ſind von ſchlankem
Wuchs , beſcheiden in ihrem ganzen Weſen ,
und ihre Geſichter leuchten von natuͤrlich ge⸗

ſunden Farben . Wenn man aber vom all⸗

gemeinen ſpricht : ſo iſt deswegen nicht ge⸗

ſagt , daß viele Ausnahmen hiervon , beſon⸗
ders in der Reſidenz und Hauptſtadt des Neichs

angetroffen werden : man ſieht da , wie

ſchon geſagt , die Damens bey denen ſtatt⸗
lichen Verſammlungen in dem franzoſiſchen
Geſchmack angezogen , und oͤfters mit roth

aufgelegten Backen .

Ihr
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Ihr Nationalanzug iſt viel reizender , ſelbſt

ihre Reitkleider und Huͤte ſtehen ihnen beſſer ,

als alle die vielen Zierrathen ; und das ſchoͤ⸗

ne Incarnat ihrer Wangen , iſt dadurch ,

daß ſie die Luft nicht ſcheuen , herum

gehen , reiten und fahren , friſch wie die

Luft , und verlaͤßt ſie nicht . Die meiſten ge⸗

hen gewoͤhnlich ungepudert , und ſind auch

hierin der Natur ſo getreu , daß ſelbſt die,

welche ganz rothes Haar haben , ſich den⸗

noch nicht pudern ; welches man denn ſehr

oft ſehen kann , indem das rothe Haar bey
dem Frauenßimmer in England ſehr haͤufig nen

iſt . In dieſem und in mehreren Stuͤcken wiſ⸗ fſches

ſen teutſche und franzoͤſiſche Frauenzimmer m bül
die Natur beſſer zurechte zu weiſen und zu

korrigiren . Die engliſche Sprache lautet

ſehr angenehm im weiblichen Munde .

Eiſerne Caloſchen .

Auch geringe Weibsleute ſind in ihrem
Anzug ſehr reinlich und ordentlich ; wenn ſie

ausgehen , beſonders bey uͤbelm Wetter tra⸗

gen ſie eine Art Caloſchen von Eiſen , welche

Fauſthoch von der Erde erhaben , und unten⸗

her ganz rund ſind , welche ſie dann an ihre

gewoͤhnli⸗



gewoͤhnliche Schuhe feſt machen , da ſie nun

dadurch eine Fauſt hoch hoͤher werden , ſo
macht dieſes , und denn auch das Auftreten

auf dem Eiſen , fuͤr einen Fremden einen ſon⸗
derbaren Anblick .

Kinder .

Die Kinderkleidung derer Englaͤnder iſt
ſchon ſo allgemein bekannt , daß ſie faſt uͤber⸗

all , doch oͤfters auch etwas unaͤcht nachge⸗
ahmet wird ; was man aber anderwaͤrts

nicht ſo ſehr nachgeahmet ſieht , iſt die Bil⸗

dung derer Kinder ſelbſt , welche im allge⸗
meinen ein gewiſſes ſtarkes , geſundes und

friſches Ausſehen haben , das ihren Eltern ,

um vieles aber auch der Erziehung zuzu⸗

ſchreiben iſt .

Auch wird das Herrchen oder das Juͤng⸗
ferchen nicht ſo gleich , wie es anderwaͤrts

meiſtentheils der Gebrauch iſt , in vollige Ruͤ⸗

ſtung geſetzt , ſondern ſie behalten ihren An⸗

zug bey, bis ſie angehende Maͤnner , und

Weiber ſind . Man ſieht unter Standesper⸗
ſonen junge Leute von 15 , und vielleicht meh⸗
reren Jahren , in einem ganz einfachen Fral ,
rund geſchnittenen und ungepuderten Haaren ,
ohne Hals binde und mit offnem Hemderkra⸗

gen ;
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gen ; desgleichen junge Frauenzimmer von

13 bis 14 Jahren , mit ungepuderten und

ungekraͤuſelten rund geſchnittenen Haaren ,

und zwar mit ganz bloßem Kopfe herum ge⸗

hen , oder aber haben ſte einen kleinen Hut
daruͤber her , oder eine kleine weiße Kappe ,

bey welcher eine halbe Hand breit auf die

Stirne vorgekaͤmmtes Haar vorſteht . Ich

ſahe mehrere , welche ſchon ganz aus gewach⸗

ſen zu ſeyn ſchienen , in ſolchem Aufſatz und

mit ganz nach der Taille gemachten Kleidern ,

denen dieſer Anzugzi ſammen recht ſehr gut

ſtand . Fuͤr ganz
khine Kinder gebraucht

man eine Art Schuhe , durch welche denen

noch zarten Fuͤßen auf keine Weiſe einiger
Nachtheil zuwachſen kann ; es ſind naͤmlich

dabey die Sohlen von ziemlich ſanftem , aber

nicht nachgebendem —
er Obertheil iſt

aber weder von Leder , noch von ſonſt ir⸗

gend einem harten Zeuge , e geſtrickt .

Fremde werden meiſtens nicht gut aufgenommen ,
beſonders Franzoſen .

Gegen Fremde ſind die
ümekkann

ſelbſt

uch Perſonen vom erſten Stande , wenig

freundlich , und ohne ganz —— Ver⸗

haͤlt⸗

ſit eint

liht b

böhd.

, h.
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haͤltniſſe zu haben , wirb man ſelten von ih⸗
rer Aufnahme zufrieden ſeyn , und in dieſem
Stuͤcke thun es ihnen die Franzoſen , haupt⸗

ſaͤchlich aber die Teutſchen um ſehr vieles

zuvor .

Dieſe Unfreundlichkeit iſt mit eine Folge

ihres Nationalſtolzes , denn da ſie ſo gaͤnz⸗

lich ihres Vorzugs fuͤr allen andern Natio⸗

nen verſichert ſind , ſchauen ſie mit Verach⸗

tung auf Fremde herab .

Gegen Franzoſen iſts angeborner Haß ;
mit einer franzoͤſiſchen Mine hat man ſich
nicht viel gutes in England zu verſprechen ;

bey Vornehmern glimmt dieſer Haß im Her⸗

zen , beym Volk aͤußert er ſich bey allen nur

erdenklichen Gelegenheiten .

Auf der Straße muß man ſehr behutſam ſeyn .

Hauptſaͤchlich muß man in London auf
denen Straßen ſehr vorſichtig und behutſam

ſeyn , indem es bey der geringſten , auch un⸗

bedeutendſten Vorfallenheit gleich einen Zuſam⸗

menlauf von Volk giebt , welcher durch je⸗
den voruͤbergehenden vermehret wird . Man

muß ſich ſo gar huͤten, jemand auf der

Straße anzureden , nach dem Weg , oder nach

irgend
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irgend etwas anders zu fragen , und zwar

hauptſaͤchlich , wenn man nicht recht firm

in der engliſchen Sprache iſt .

Iſt man nun in dem Fall , daß man

ſich um etwas zu befragen noͤthig hat , ſo

gehe man in den erſten beſten Kaufladen , da

wird man immer mit aller Hoflichkeit em⸗

pfangen und zurecht gewieſen ; auch trift

man in einem ſolchen Laden gewoͤhnlich je⸗
mand an , der franzoͤſiſch ſpricht .

Im allgemeinen kann man ſich aber auch

in London ſo wohl als an allen andern Orten

ür Unannehmlichkeiten ſchuͤtzen; es giebt ei⸗

ne gewiſſe Art , ſich in allen Faͤllen zu betra⸗

gen , die bey allen Nationen , und aller Or⸗

ten zu gebrauchen iſt . Ueberhaupt auch iſts

billig , wenn man zu einem fremden Volke rei⸗

ſet , nicht zu verlangen , daß es ſein Herkom⸗
men fuͤr uns aboͤndernſoll , ſondern vielmehr

die Gebraͤuche dieſer Nation auszukundſchaf⸗
ten , ſich darein zu paſſen , und nach dem

ihnen angebornen Herkommen ſie zu behan⸗

deln , und mit ihnen umzugehen . Auch

ſelbſt in England iſt der gemeine Mann hof⸗

lich , wenn er nach ſeiner Art behandelt wird .

Ein⸗

ſen ,

An, n
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Einſtens gieng ich in einer entlegenen ,
und wenig gangbaren Straße , als zwey

Metzgers - Purſche einige Ochſen hinter mir

her trieben . Da ich nun in der Mittenſtraße
gieng , ſcheuten ſich dieſe Ochſen , und woll⸗

ten nicht vor mir vorbey ; die Metzger rie⸗

fen mir alſo zu , ich ſollte aus dem Weg ge⸗

hen ; da ich nun dieſe Fodrung ſehr billig
fand : denn Ochſen ſollte man immer aus

dem Wege
gehen , wich ich auch gleich ſeit⸗

waͤrts ; da dieſe Purſche aber bey mir vorbey
kamen , ſagten ſie ganz laut , und mir zu Oh⸗

ren , mit Bekraͤftigung des ihnen gewohnli⸗
chen Fluches , ich glaube gar es iſt ein Fran⸗
zoſe ! worauf ich ihnen aber im Engliſchen ,
mit ernſter Miene antwortete ; nein , ich bin

ein Teutſcher ! Dieſe Antwort ſchien ſie ſehr

zufrieden zu ſtellen , denn ſie wurden ganz

freundlich.

Unſicherheit auf denen Landſtraßen und in der
Stadt ſelbſt .

Eine große Unannehmlichkeit , welcher

man in ganz Eugland unaufhoͤrlich ausge⸗

ſetzt iſt , iſt die Unſicherheit , welche nicht nur

auf allen Landſtraßen , ſondern auch in Lon⸗

don



don ſelbſt , und ſo gar in denen gangbarſten
Straßen herrſcht , ohngeachtet die ganze

Nacht hindurch , zu allen Stunden viele

Nachtwaͤchter herum gehen , welche ſo , wie

es an vielen Orten in Teutſchland gebraͤuch⸗

lich , alle Stunden ausrufen .

Man hoͤrt unaufhoͤrlich von dieſen Straſ⸗
ſenraͤubern auf allen Landſtraßen , und oͤf⸗
ters lieſet man in denen Londener Zeitungen ,

dieſem oder jenem iſt geſtern Abend ſeine
Boͤrſe , mit ſoviel Guinees ꝛc. auf dieſem Platz
oder in jener Straße abgenommen worden .

Da nun die Noth ſehr erfinderiſch iſt ,

ſo hat man auch hiegegen ein , wenigſtens in

etwas behuͤlfliches Rettungsmittel erdacht ;
man nimmt naͤmlich zwey Geldbeutel zu
ſich , in den einen thut man Muͤnze und ei⸗

nige Goldſtuͤcke , den andern aber , welcher
die Hauptſumme enthaͤlt, ſucht man irgend⸗
wo emzunaͤhen, oder ſonſt zu verſtecken ;
wenn man nun angehalten wird , giebt man
den einen , welchen man bey der Hand hat ,

ſo gleich hin ; auf dieſe Art kommt man mei⸗

ſtens mit dieſem geringen Verluſt davon .

Hin⸗
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Hinrichtung derer Miſſethaͤter .

Wenn aber ein ſolcher Raͤuber ertappt
wird , ſo muß er gewiß haͤngen, welches
denn auch oͤfters geſchieht . Solche Execu⸗
tionen gehen meiſtens alle Woche vor ſich,
und immer am Freytag ; ſelten , daß es einer
allein iſt , die ganze Geſellſchaft wird zuſam⸗
men auf einen Wagen geladen , und durch
Orford⸗Straße vor die Stadt , auf den

Richtplatz gefuͤhret. Der Henker knuͤpft ſie
alle an den Galgen , alsdenn laͤßt er den

Wagen fortfahren , und die ſaubern Gaͤſte
bleiben henken .

Ein Delinquent kann ſich verkaufen .

Aber auch ſelbſt ein verurtheilter Miſſe⸗
thaͤter hat die Freyheit noch uͤber ſeinen Kor⸗

per , daß er ſich an irgend einen Chirurgum ,
zum ſeciren verkaufen kann , wofuͤr er denn

auch das Geld einnimmt , und es meiſtens
noch vor ſeinem Ende vertrinket .

Etwas von denen engliſchen Geſetzen .

Die politiſche Verfaſſung des Staates iſt
genugſam bekannt , man weis auch , welche
ſonderbare Geſetze ſtie haben , aber alles die⸗

ſes iſt characteriſtiſch , und wuͤrde wahrſchein⸗
P 2 licher



licher Weiſe in einem andern Lande , bey an⸗

derm Nationalcharacter nicht paſſend ſeyn.

Mehrere ihrer Geſetze koͤnnen zu großem

Unfug Anlaß geben ; unter dieſe kann wohl

die Pünktlichkeit bey dem Wortverſtande des

Geſetzes verbleiben zu muͤſſen , gerechnet wer⸗

den ; welches ſie denn mit fuͤr ein Zeichen
ihrer Freyheit halten , indem ſie ſagen , wir

ſind niemanden , lediglich nur dem Geſetz
unterworfen , nur dieſes kann uns verur⸗

theilen .
8

Hier folgender ſonderbarer Vorfall iſt

kuͤndig . — Ein Mann wurde uͤberwieſen,
daß er zwey Weiber hatte ; nun ſagt das

Geſetz , wer zwey Weiber zugleich hat , ſoll
am Leben geſtrafet werden ; es ſchien alſo

keine Nettung fuͤr dieſen Mann zu ſeyn ; ein

geſchickter Advocat aber rieth ihm noch die

dritte Frau dazu zu nehmen , er folgte , und

wurde dadurch vom Tode gerettet , denn das

Geſetz ſagte buchſtaͤblich / wer zwey Wei⸗
ber hat ꝛc. Dieſer Fall aber war im Geſe⸗
tze nicht beruͤhrt, der Angeklagte konnte alſo

nicht verurtheilet werden . Man ſagt , daß

ſeit dieſem Vorfall dieſes Geſetz dahin abge⸗

aͤndert

0h feil

Aponſ

9

Machs
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aͤndert worden ſey , daß es nun heißet , wer

mehr als ein Weib hat ꝛc.

Ein anderes Geſetz , welches auch bis⸗

weilen vielen Unfug verurſachet , iſt das , wel⸗

ches einem jeden Englaͤnder , maͤnnlichen
und weiblichen Geſchlechts , wer ein und

zwanzig Jahre voll alt iſt , verſtattet , ſich
auch ohne Conſens derer Aeltern , ſonſtigen
Vorgeſetzten , oder Vormuͤnder , nach eignem
Belieben zu verheurathen , und uͤberhaupt
von ſeiner Perſon , und Effecten gaͤnzlich zu

diſponiren .

Mit unter die gluͤcklichen Geſetze dieſes
Reichs iſt aber wohl das zu rechnen , daß
keinem Englaͤnder das Todesurtheil geſpro⸗

chen werden kann , ohne daß er bevor von

12Perſonen ſeines Standes , oder doch we⸗

nigſtens von unbeſcholtenen angeſeſſenen Maͤn⸗
nern verurtheilet worden ; und auch ſelbſt
von dieſen kann der Angeklagte ausſtoßen ,
welchen er will , und andere begehren . Dieſe

zwolfe muͤſſen, wie unſere teutſche Churfuͤr⸗
ſten bey unſter Kayſerwahl , ohne Eſſen und

Trinken verſammlet bleiben , bis ſie die Sa⸗

che auf eine oder die andere Art entſchieden

P 3 haben,
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haben , und zu dieſer Entſcheidung iſt die Ue⸗

bereinſtimmung aller erforderlich .

Das Parlament betreffend , ſo kann je⸗

der mann die Reichs verhandlungen mit anhoͤ⸗
ren , ſo bald es naͤmlich als Juſtizcollegium
verſammlet iſt , ſo bald aber Staatsangele⸗

genheiten abgehandelt werden , wird die Thuͤr
verſchloſſen , und kann man alsdenn , ohne

beſondere Bekanntſchaften zu haben , nicht
zugegen ſeyn.

Gewohnlich erſcheinet der Koͤnig alle

Jahre nur einmal im Parlament , bey wel⸗

cher Gelegenheit er allemal mit großem Ge⸗

folge kommt , und mit aller koͤniglichen Pracht
umgeben auffaͤhret. In dem Parlaments⸗
ſaal laͤßt er ſich auf dem , unter dem Balda⸗

chin , von der Erde einige Staffel erhabenen
Seſſel nieder .

Gebrauch in Kauflaͤden .

Wenn man in einen Laden geht , um ek⸗

was einzukaufen , kann man nicht wohl han⸗
deln ; der Kaufmann bietet ſeine Waaren und

laͤßt ſich nichts abbrechen . Wenn man aber

ſagt , man habe etwas dergleichen um einen

geringern Preis geſucht , ſo geſchieht es oͤf⸗
ters⸗
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Wie ters , daß er ſelbſt den Preis herunter ſetzt .

Es nimmt aber kein Kaufmann Geld an , be⸗

vor er es nicht gewogen hat , indem man vie⸗

les antrift , das um ein betraͤchtliches zu

leichte iſt .

Noͤthige Vorſicht bey dem engliſchen Gelde .

Ueberhaupt muß man in England , mit

dem Gold ſo wohl , als auch mit dem Sil⸗

bergelde , ausnehmend auf ſeiner Hut ſeyn ,
indem man ſehr oft mit falſchem Gelde , und

zwar in allen Sorten , angefuͤhret wird . Ue⸗

berhaupt aber kann man ſagen , daß das

engliſche Geld ſehr gut iſt ; im ganzen Lande

gilt nur das Nationalgeld , welches denn dem

franzoͤſiſchen an Eintheilung und Werth de⸗

rer Sorten am aͤhnlichſten kommt . Wer in

England franzsſiſche Carolinen gegen Gui⸗

nees auswechſeln will , muß ein betraͤchtli⸗

ches aufgeben , ohngeachtet dieſe beyde Gold⸗

muͤnzen faſt gleichen innern Werth haben.

Tabelle derer Engliſchen Geldſorten , und Ver⸗

gleichung mit denen Franzoͤſiſchen.

à Guinea . Iſt eine Gold⸗Muͤnze ,

welche der franzoͤſiſchen
Caroline an Werth nicht

P 4 ganz



ganz gleich kommt , und

gilt ⸗⸗21 Schilling .

a Pound Sterling . Iſt nicht ge⸗ ldüm
praͤget, ſondern nur ei⸗

ne Benennung , welche

bedeutet ⸗20 Schilling . Uen

Half Guinea . Iſt eine Goldmuͤn⸗

ze, welche halb ſo viel

als die Guinea gilt .

4 Guinea . Iſt eine kleine Gold⸗

muͤnze, welche aber ſel⸗
ten angetroffen wird , 1H5

gilt ⸗5 Schil .u. 3 Pence .

à Crowun . Iſt eine Silbermuͤnze , I

welche an Werth mit ei⸗

nem franzoͤſiſchen Laub⸗

thaler ziemlich gleich iſt ,
gilt⸗ ⸗ F5 Scbilling .

Half Crown . Iſt eine Silbermuͤn⸗

ze, welche die Haͤlfte der

vorigen gilt .

a Schilling . Iſt eine Silbermun⸗

ze , welche denen fran⸗

zoͤſiſchen 24 Solsſtuͤ⸗
cken
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cken an Werth gleich
kommt , gilt ⸗12 Penny .

à Sixpence . Iſt eine Silbermuͤnze ,
welche einen halben

Schilling ausmacht .

à Penny . Iſt auch nicht gepraͤget,

ſondern nur ein Con⸗

ventioneller Werth .

Zwolfe davon werden

auf einen Schilling ge⸗

rechnet .

à Half Penny . Iſt eine Kupfer⸗
muͤnze, gilt ⸗2 Penny .

a Farthing . Iſt die geringſte Ku⸗

pfermuͤnze, deren man

ſehr wenige ſieht ; ſie
iſt an Werth die Haͤlfte
der vorigen .

Ueberhaupt iſt die Muͤnze in London

ziemlich rar , und koſtet es allezeit Muͤhe , ei⸗

ne Guinee gewechſelt zu bekommen ; im Gan⸗

zen aber wird man ſie nur zu geſchwinde los .

P 5 Paral⸗
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